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1 Einleitung 
Für die Schulraumerweiterung Oberrüti wurde ein anonymer Projektwettbewerb 
durchgeführt. Aus den 63 eingegangenen Bewerbungen wurden acht Teams für 
die Teilnahme am Wettbewerb ausgewählt. Alle acht Teams haben einen 
Wettbewerbsbeitrag eingereicht. Alle Beiträge wurden im Auftrag der Veranstalterin 
durch das Büro PLANAR  AG für Raumentwicklung einer wertungsfreien Vorprü-
fung unterzogen. Am 27. März 2018 wurden im Rahmen der Jurierung alle Projekte 
durch das Preisgericht beurteilt und das am besten geeignete Projekt ausgewählt.  
 

 

2 Verfahren 
 
2.1 Auftraggeberin 

Veranstalterin und Auftraggeberin des Wettbewerbs ist die Gemeinde Oberrüti. Die 
Federführung liegt beim Gemeinderat.  

 

2.2 Organisation 

Die gesamte Wettbewerbsbegleitung (fachliche Vorbereitung, Organisation, 
Moderation und Vorprüfung) erfolgte durch nachfolgendes Wettbewerbsbüro: 

PLANAR  AG für Raumentwicklung 

 Kontaktperson: Sarina Hablützel 
 Rigistrasse 9, 8006 Zürich 
 +41 44 421 38 26 
 s.habluetzel@planar.ch 
 www.planar.ch 
 
 

2.3 Gegenstand, Ziel und Art des Verfahrens 

Um ein qualitativ hochstehendes Projekt für den Neubau der Schulraumerweite-
rung sowie ein geeignetes Planerteam für die Planung und Realisierung zu finden, 
führte die Gemeinde einen anonymen Projektwettbewerb im selektiven Verfahren 
durch.  

 

2.4 Verbindlichkeit und Rechtsschutz 

Der Wettbewerb unterstand dem öffentlichen Beschaffungswesen und damit den 
Regeln des GATT/WTO-Übereinkommens, der Interkantonalen Vereinbarung über 
das öffentliche Beschaffungswesen (IVöB) sowie dem Submissionsdekret (SubmD) 
des Kantons Aargau. Die Ordnung für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe SIA 
142, Ausgabe 2009, galt subsidiär zu den Bestimmungen über das öffentliche 
Beschaffungswesen.  

Mit der Abgabe der Bewerbung für den Wettbewerb anerkannten die Teilnehmer 
die Wettbewerbs- und Programmbestimmungen. 
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Beschwerden gegen die Ausschreibung, die Auswahl der Teilnehmer resp. die 
Wahl des Siegerprojekts sind schriftlich und mit Begründung innert 10 Tagen seit 
der Publikation im kantonalen Amtsblatt resp. seit der Eröffnung der Verfügungen 
an das Verwaltungsgericht des Kantons Aargau einzureichen.  

Das Verfahren wurde in deutscher Sprache geführt. Mündliche Auskünfte wurden 
nicht erteilt.  

 

2.5 Preisgericht 

Das Preisgericht setzte sich aus folgenden Mitgliedern zusammen: 
 
Sachpreisrichter 
– Franziska Baggenstos, Gemeindeammann 
– André Widmer, Schulpflege Präsident 
– Marco Graf, Gemeinderat (Ersatz) 
– Michèle Peter, Schulpflege (Ersatz) 
 
Fachpreisrichter 
– Niklaus Widmer, Architekt FH, Felber Widmer Schweizer Architekten SIA AG, 

Aarau 
– Philipp Husistein, Architekt SIA, REG A, Husistein & Partner AG, Aarau 
– Marie-Noëlle Adolph, dipl. Ing. Landschaftsarchitektin FH SIA BSLA, manoa 

landschaftsarchitekten gmbh, Meilen 
– Oliver Tschudin, Architekt FH, NDS FH / HSB Raumplaner FSU (Moderation, 

Ersatz),  
vertreten durch Christoph Haller, dipl. Architekt ETH SIA REG A, Raumplaner 
(am Jurytag vom 27.03.2018) 

 
Experten (ohne Stimmrecht) 
– Roland Meier, Gemeinderat 
– Werner Küttel, Gemeinderat 
– Christian Zemp, Gemeindeschreiber 
– Roman Wettstein, Schulleitung 
– Tita Held, Schulhausleitung und Vertreterin Lehrerschaft 
– Hans Kuhn, Schulhauswart 
– Reto Schoch, Büro für Bauökonomie AG, Luzern 
 

 

2.6 Teilnehmende Teams 

Im Rahmen der öffentlichen Ausschreibung des Wettbewerbs gingen 63 Bewer-
bungen ein, davon 10 als Nachwuchsteams.  

Die Bewerbungen wurden vorgängig durch PLANAR einer wertfreien Vorprüfung 
unterzogen. Am 26. September 2017 erfolgte die Präqualifikationssitzung, an der 
das Preisgericht aus den 63 eingegangenen Bewerbungen aufgrund der im 
Wettbewerbsprogramm festgelegten Eignungskriterien 8 Bewerbungen ausgewählt 
und dem Gemeinderat zur Einladung zum Wettbewerb empfohlen hat. 
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Der Gemeinderat ist der Empfehlung des Preisgerichts gefolgt und hat folgende 8 
Teams zur Teilnahme am Wettbewerb eingeladen: 

− ARGE BGA + FGBM Architekten, Zürich 
Schmid Landschaftsarchitekten, Zürich 

− agps architecture, Zürich 
Ganz Landschaftsarchitekten, Zürich 

− Graf Biscioni Architekten AG, Winterthur 
Hofmann & Müller Landschaftsarchitektur, Zürich 

− Stutz Bolt Partner Architekten AG, Winterthur 
Krebs und Herde Landschaftsarchitekten, Winterthur 

− Stoos Architekten AG, Brugg 
raderschallpartner ag landschaftsarchitekten bsla sia, Meilen 

− Ernst Niklaus Fausch Partner AG, Zürich 
Raymond Vogel Landschaften AG, Zürich 

− Morscher Architekten BSA SIA AG, Bern 
david+vonarx Landschaftsarchitektur, Solothurn 

− soppelsa architekten, Zürich (Nachwuchsteam) 
SIMA | BREER Landschaftsarchitektur, Winterthur 

 
2.7 Fragenbeantwortung 

Die Gelegenheit, schriftlich Fragen zu stellen, wurde von den Teilnehmern genutzt. 
Alle 52 eingereichten Fragen sowie die dazugehörigen Antworten wurden allen 
teilnehmenden Teams schriftlich zugestellt.  

 

3 Vorprüfung 
Die eingereichten Wettbewerbsbeiträge wurden im Auftrag der Veranstalterin durch 
PLANAR einer wertungsfreien Vorprüfung unterzogen. Sie umfasste auf der 
formellen Seite die Kontrolle der Abgabefristen, der Vollständigkeit, der Lesbarkeit 
sowie der Anonymität. Auf der materiellen Seite wurden die Einhaltung der 
Programmbestimmungen und die Erfüllung des Raumprogramms geprüft. Eine 
Nichteinhaltung der eben genannten Punkte kann zu einem Ausschluss von der 
Beurteilung (aufgrund formeller Aspekte) respektive von der Preiserteilung 
(aufgrund materieller Aspekte) führen.  

Im Rahmen der Vorprüfung wurden die eingereichten Projekte durch das Büro für 
Bauökonomie AG, Luzern in einer vergleichenden Grobkostenschätzung analy-
siert.  

Die Ergebnisse der Vorprüfung wurden im Bericht vom 20. März 2018 festgehalten. 
Der Vorprüfungsbericht wurde sämtlichen Mitgliedern des Preisgerichts vor der 
Jurierung zugestellt.  
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4 Ausschlüsse 
Nach Kenntnisnahme des Vorprüfungsberichts hatte das Preisgericht darüber zu 
befinden, ob ein Projekt von der Beurteilung oder der Preiserteilung auszuschlies-
sen sei.  

 
4.1 Ausschlüsse von der Beurteilung 

Ein Wettbewerbsbeitrag muss von der Beurteilung ausgeschlossen werden, wenn 
er nicht rechtzeitig oder in wesentlichen Bestandteilen unvollständig abgeliefert 
wurde, unleserlich ist, unlautere Absichten vermuten lässt oder wenn sein 
Verfasser gegen das Anonymitätsgebot verstossen hat (Art. 19.1 SIA-Ordnung 
142).  

Alle Projektbeiträge (Pläne und Modelle) wurden rechtzeitig und anonym einge-
reicht. Im Hinblick auf die Vollständigkeit der einzureichenden Unterlagen fehlten 
bei einigen Projekten beispielweise der Wettbewerbsperimeter resp. die Höhenan-
gaben im Situationsplan, Ansichten im Massstab 1:200 oder Abschnitte des 
Erläuterungsberichts. Die geforderten Beilagen (Nachweis Raumprogramm, 
Berechnung der Geschossflächen und Gebäudevolumen, A3-Verkleinerungen der 
Pläne, Verfasserblatt, elektronische Daten) wurden von allen acht Teams 
vollständig abgegeben.  

Das Preisgericht hat sämtliche formelle Mängel betrachtet und diskutiert. Keiner 
der Mängel wurde als wesentlich erachtet. Das Preisgericht hat deshalb 
einstimmig entschieden, alle acht Projekte zur Beurteilung zuzulassen.  

 
4.2 Ausschlüsse von der Preiserteilung 

Ein Wettbewerbsbeitrag muss von der Preiserteilung ausgeschlossen werden, 
wenn von den Programmbestimmungen in wesentlichen Punkten abgewichen wird 
(Art. 19.1 SIA-Ordnung 142).  

Von den einzuhaltenden Rahmenbedingungen wurden bei einigen Projekte 
Abweichungen beim Baubereich für Hochbauten festgestellt. Der Neubau muss 
vollständig innerhalb dieses Bereichs angeordnet werden. Ausserhalb des 
Baubereichs für Hochbauten sind gemäss Wettbewerbsprogramm nur Anlagen 
und dazugehörige Kleinbauten zulässig. Für eine ortsbaulich bessere Lösung kann 
der Bereich für Hochbauten geringfügig nach Nordwesten erweitert werden. Im 
Rahmen der Fragenbeantwortung wurde präzisiert, dass eine Erweiterung um 
maximal 5m nicht zu einem Ausschluss von der Preiserteilung führt. Bei den 
Projekten Hohle Gasse, Teamplayer und Pelikan liegen die Geräteräume für 
Aussengeräte (Raum von 50m2 gefordert) ausserhalb des Baubereichs für 
Hochbauten. Gemäss § 19 Bauverordnung dürften Kleinbauten maximal 40 m2 
aufweisen. Dementsprechend handelt es sich bei den Geräteräumen nicht um 
Kleinbauten und sie sind nicht ausserhalb des Baubereichs für Hochbauten 
zulässig. Bei den Projekten Pelikan und Wöschbrättli ragen die Neubauten rund 6 
m über den Baubereich für Hochbauten hinaus. Bei den Projekten untereinemdach 
und Teamplayer beträgt die Überschreitung 8.5 m resp. 10 m. Beide letztgenann-
ten Projekte tun dies bewusst und mit Absicht.  

Im Bereich des Raumprogramms weisen einige Projekte zu kleine Geräteräume 
Aussenraum, Putzräume, Materialräume und WC-Anlagen auf. Bei allen zu kleinen 
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Räumen handelt es sich um Nebenräume und nicht um Werkräume oder Turnhal-
len. Bei einigen Projekten fehlt zudem der Windfang beim Eingangsbereich.  

Das Preisgericht hat sämtliche Abweichungen von den Programmbestimmungen 
betrachtet, untereinander verglichen und eingehend diskutiert. Das Preisgericht hat 
einstimmig entschieden, die Projekte nicht von der Preiserteilung auszuschliessen, 
bei welchen die Aussengeräteräume ausserhalb des Baubereichs für Hochbauten 
angeordnet sind und / oder die Abweichung bei den Neubauten nicht mehr als 6 m 
beträgt, da sich die Projektverfasser dadurch keine wesentlichen Vorteile verschafft 
haben. Bei den beiden Projekten untereinemdach und Teamplayer wurde die 
Situation hingegen anders beurteilt, da die Neubauten mit 8.5 m resp. 10 m 
wesentlich über die eingeräumte Erweiterung von maximal 5 m hinausragen und 
sie sich dadurch einen wesentlichen Vorteil in der Anordnung der Neubauten 
verschafft haben. Das Preisgericht hat einstimmig entschieden, die beiden 
Projekte untereinemdach und Teamplayer von der Preiserteilung auszu-
schliessen. Alle anderen sechs Projekte wurden zur Preiserteilung zugelas-
sen.  
 

 

5 Beurteilung 
Zu Beginn der Jurierung wurde festgestellt, dass alle Jurymitglieder unbefangen an 
die Jurierung der Wettbewerbsbeiträge herantreten. 
 
 
5.1 Beurteilungskriterien 

Alle eingereichten Wettbewerbsbeiträge wurden im Rahmen der Jurierung nach 
den folgenden, im Wettbewerbsprogramm aufgeführten Kriterien beurteilt (die 
Reihenfolge entspricht keiner Gewichtung): 

– Konzeptidee (ortsbauliches, freiräumliches und funktionales Konzept) � 
– Gestaltung (architektonischer Ausdruck, Qualität der Innen- und Aussen-

räume, �ortsbauliche und landschaftliche Eingliederung) � 
– Betrieb und Funktionalität � 
– Wirtschaftlichkeit, Realisierbarkeit � 
– Konstruktion � 
– Ökologie (Energiekonzept, Materialwahl, Umgebungsgestaltung) � 
 
 
5.2 Lesung  

Zur Einarbeitung in die Projekte wurde zu Beginn eine wertungsfreie Lesung aller 
Projekte durchgeführt.  
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5.3 Erster Rundgang 

Im ersten Rundgang wurden sämtliche Projekte diskutiert und beurteilt. Das 
Preisgericht beschloss einstimmig, dass folgende drei Projekte im ersten Rund-
gang ausscheiden: 

− PIATTO 

− Teamplayer 

− untereinemdach 

Die drei im ersten Rundgang ausgeschiedenen Projekte konnten insbesondere 
hinsichtlich ihrer ortsbaulichen Setzung, ihrer Massstäblichkeit und ihrer Eingliede-
rung ins Ortsbild nicht überzeugen.  

 

5.4 Zweier Rundgang 

Im zweiten Rundgang wurden die verbleibenden sechs Projekte detaillierter 
betrachtet, vertieft diskutiert und gegeneinander abgewogen. Das Preisgericht 
beschloss einstimmig, dass folgende zwei Projekte im zweiten Rundgang 
ausscheiden: 

− Hand & Fuss 

− Hohle Gasse 

Die beiden im zweiten Rundgang ausgeschiedenen Projekte weisen interessante 
Grundkonzeptionen auf, genügen jedoch in ihrer ganzheitlichen Betrachtung nicht.  

 

5.5 Kontrolldurchgang 

Vor der Rangierung führte das Preisgericht einen Kontrollrundgang durch und 
betrachtete noch einmal alle Beiträge. Die Überprüfung der bisherigen Beurteilung 
führte zu keiner Änderung. 

 

5.6 Rangierung und Preiserteilung 

Nach eingehender Diskussion und nach Abwägung aller Kriterien legte das 
Preisgericht einstimmig folgende Rangfolge fest: 

1. Rang Wöschbrättli 

2. Rang Drumling 

3. Rang Pelikan 

Im Anschluss an die Rangierung wurden die Preise zugeteilt. Als Gesamtpreis-
summe standen CHF 80'000.- (exkl. MwSt.) zur Verfügung. 

1. Rang 1. Preis CHF 40'000.- Wöschbrättli    

2. Rang 2. Preis CHF 25'000.- Drumling   

3. Rang 3. Preis CHF 15'000.- Pelikan   
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5.7 Empfehlung des Preisgerichts 

Das Preisgericht empfiehlt der Veranstalterin, das auf dem 1. Rang platzierte 
Projekt Wöschbrättli zur Weiterbearbeitung und Ausführung. Bei der Weiterbear-
beitung des Projekts sind insbesondere folgende Punkte sowie der Projektbe-
schrieb im Anhang zu berücksichtigen: 

− Baukosten 

− Erweiterbarkeit der Schule im Bereich der geplanten Werkräume 

− Materialisierung der Gebäudehülle (Erstellungs- und Unterhaltskosten, 
Langlebigkeit) 

− Erschliessung (Grösse des Lifts, Fluchttreppenhaus) 

− Parkierung  

 

5.8 Würdigung 

Sämtlichen Teilnehmern gebührt für die Einreichung ihrer interessanten Wettbe-
werbsbeiträge ein grosser Dank. Sie haben unter anderem mit der Vielfalt an 
Lösungsvorschlägen dazu beigetragen, eine intensive Diskussion und Auseinan-
dersetzung mit der Aufgabenstellung zu ermöglichen. Die Durchführung des 
Wettbewerbs hat sich aus Sicht des Preisgerichts gelohnt. 

 

6 Projektverfasser 
Nach Abschluss der Jurierung ermittelte das Preisgericht folgende Projektverfasser 
der Wettbewerbsbeiträge: 

Wöschbrättli  Soppelsa Architekten GbmH, Zürich 
   Sima Breer Landschaftsarchitektur GbmH, Winterthur 
   Apt Ingenieure GmbH, Massivbau, Zürich 
   Pirmin Jung Ingenieure AG, Holzbau, Rain 
   Gruenberg + Partner AG, Gebäudetechnik, Zürich 
   Gruner Wepf AG, Brandschutz, Zürich 
 
Drumling  Stoos Architekten AG, Brugg 
   raderschallpartner ag landschaftsarchitekten bsla sia, Meilen 
   Makiol Wiederkehr AG, Ingenieure Holzbau Brandschutz,  
   Beinwil am See 
 
Pelikan  Morscher Architekten BSA SIA AG, Bern 
   david&von arx landschaftsarchitektur gmbh, Solothurn 
 
Hand & Fuss Stutz Bolt Partner Architekten AG, Winterthur 
   Krebs und Herde GmbH, Landschaftsarchitekten BSLA,  
   Winterthur 
 
Hohle Gasse Ernst Niklaus Fausch Partner AG, Zürich 
   Raymond Vogel Landschaften AG, Zürich 
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PIATTO  ARGE FGBM Architekten + BGA, Zürich 
   Schmid Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich 
   Frick + Gattinger Ingenieure AG, Bauingenieure, Vaduz 
   BAKUS Bauphysik & Akustik GmbH, Bauphysik, Zürich 
   Josef Kolb, Ingenieure % Planer, Brandschutzingenieure,  
   Winterthur 
 
Teamplayer  Graf Biscioni Architekten AG SIA, Winterthur 
   Hoffmann & Müller Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich 
   Krattiger Engineering AG, Holzbauingenieur, Happerswil 
 
untereinemdach agps architecture ltd. Manuel Scholl, Zürich 
   Ganz Landschaftsarchitekten, Zürich 
   Caprez Ingenieure AG, Tragwerksplanung, Zürich 
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7 Genehmigung 
Das Preisgericht genehmigt in seiner Zusammensetzung vom 27. März 2018 den 
vorliegenden Jurybericht. 
 

Franziska Baggenstos 
Gemeindeammann  ................................................................................. 
 
 
André Widmer   
Schulpflege Präsident  ................................................................................. 
 
 
Marco Graf 
Gemeinderat    ................................................................................. 
 
 
Michèle Peter 
Schulpflege    ................................................................................. 
 
 
Niklaus Widmer 
Architekt FH    ................................................................................. 
 
 
Philipp Husistein 
Architekt SIA, REG A  ................................................................................. 
 
 
Marie-Noëlle Adolph 
dipl. Ing. Landschaftsarchitektin 
FH SIA BSLA   ................................................................................. 
 
 
Christoph Haller 
Dipl. Architekt EHT SIA REG A 
Raumplaner    ................................................................................. 
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8 Anhang: Projekte 
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Projekt Wöschbrättli (1. Rang / 1. Preis) 
Architektur   Soppelsa Architekten GmbH, Zürich 
    Nino Soppelsa, Filippo Brutto, Filip Zuman 

Landschaftsarchitektur Sima Breer Landschaftsarchitektur GbmH, Winterthur 
    Rolf Heinrich Breer, Fabienne Marino 

Weitere Planer  Apt Ingenieure GmbH, Massivbau, Zürich 
    Ergin Telli 

    Pirmin Jung Ingenieure AG, Holzbau, Rain 
    Andreas Zweifel 

Gruenberg + Partner AG, Gebäudetechnik, Zürich 
 Patric Baggi 

Gruner Wepf AG, Brandschutz, Zürich 
Thomas Häcki 

 

    
Modellfoto 
 

 
Visualisierung Pausenplatz mit Spiel- und Ruheinseln 
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Situation mit Hartplatz 
 

 
Grundriss Erdgeschoss 
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Untergeschoss Sporthalle 
 

 
Visualisierung Sichtachse zur Kirche 

 
Visualisierung Werkraum 
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Ansicht Ostfassade 
 
 

 
Ansicht Westfassade 
 

 
Ost-West-Schnitt 
 
 

 
Nord-Süd-Schnitt 

 
 
 
Projektbeschrieb 

Konzept 

Eine Doppelturnhalle plus zwei Schulzimmer: ein weiteres Stück der brekzien-
artigen Schulanlage von Oberrüti? Zumindest aus Sicht der Verfasser – davon 
müssen wir ausgehen – ein bemerkenswertes Konglomerat. Zumindest schlagen 
sie in der Folge eine Aufteilung der Nutzungen auf einzelne Gebäudekörper vor. In 
erster Linie sind das die Turnhallen und die Werkräume, in zweiter Linie auch noch 
der Aussengeräteraum. 

Die Disposition bildet einen gefassten Aussenraum aus den drei gefaltetschräg-
dachgedeckten Gebäuden und dem bestehenden Kindergarten. Der entstehende 
Pausenraum ist Teil der Serie von Aussenräumen in gestaffelter Höhenlage. Er 
bildet die Adressierung: der Ankunftsort ist nicht ein Gebäude sondern ein Platz.  
Diese räumliche Disposition führt zu einer südwestlichen Lage der Doppelturnhalle 
im Perimeter. Die Hallen werden damit prägend für den Ortseingang von Oberrüti, 
die Verfasser reagieren mit einer teilweise abgesenkten Halle und insbesondere 
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dem 3-fach gefalteten Dach geschickt und selbstbewusst auf diesen Umstand. Das 
leicht abgesenkte Spielfeld nördlich der Anlage zeigt den subtilen Umgang mit der 
prägnanten Lage der Intervention auf. 
 
Gestaltung 

Der neue Pausen-Aussenraum ist von guter Proportion und angenehmer Adä-
quanz. Konzeptgerecht wird der Raum von Fassade zu Fassade betrachtet und 
konsequenterweise als platzartige, leicht geneigte respektive abgetreppte Fläche 
gestaltet. Die durchdacht auf dem Platz angeordneten Ruhe- und Spielinseln 
schaffen spannende Nischen und auf kleiner Fläche ein vielfältiges Aussenraum-
angebot. Der Aussenraum reagiert situativ auf die Topographie und die verschie-
denen Nutzungen rund um den Platz.   

Die beiden Turnhallen stehen kopfseitig zum neuen Platz, vorgelagert eine kleine 
abgetreppte Tribüne und ein grosszügiger Foyer-Eingangsbereich mit zudienenden 
Räumen. Im Untergeschoss liegen – ebenfalls platzseitig – die Garderoben- und 
die Geräteräume. Über dem Eingangsgeschoss sind die Technikräume angeord-
net. Das vis-à-vis liegende Werkgebäude ist eingeschossig. Symmetrisch liegen 
jeweils links und rechts des Eingangsbereichs die Schulräume mit ihren Material-
räumen, dazwischenliegend die zudienenden Räume. Am oberen Abschluss des 
Aussenraums liegen filterartig die Aussengeräteräume mit ihrem Durchgang zum 
Spielfeld. Der mutige Entscheid des Teams, die Nutzungen aufzuteilen ist ein 
Befreiungsschlag. Fragen der Adressbildung, der unterschiedlichen Benutzergrup-
pen, aber auch der Privatsphäre können leichtfüssig gelöst werden. 
 

Materialisierung und Wirtschaftlichkeit 

Vorgeschlagen wird eine Mischung aus Massivbauweise und (metall-)verkleideter 
Holzelementbauweise. Das System ist grundsätzlich angemessen, wirtschaftlich 
und nachhaltig. Konzeptbedingt ist mit etwas mehr Oberflächenmass zu rechnen, 
dies wird aber durch eine überdurchschnittlich kompakte Disposition grösstenteils 
wettgemacht. Beachtenswert ist der Umstand, dass der Vorschlag das Ausbaupo-
tential der Anlage quasi vorwegnimmt. Es dürfte lohnend sein, in der weiteren 
Bearbeitung die Erweiterbarkeit des Baubereiches um die Werkräume zu untersu-
chen. 

 

Gesamtwürdigung 

Zusammenfassend ist das «Wöschbrättli» nur auf den ersten Blick ein überra-
schender Vorschlag, führt er doch in vielerlei Hinsicht zu Mehrwert. Eine im besten 
Sinne spezifische Lösung für Oberrüti. Dazu ein erster Schritt für die Schulanlage 
von Oberrüti: von der kantigen Brekzie hin zur abgerundeten Nagelfluh! 
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Projekt Drumling (2. Rang / 2. Preis) 
Architektur   Stoos Architekten AG, Brugg 
    Jann Stoos, Maja Stoos, Anna Stoos, Nathan Eckert,  
    Henrique Bivar 

Landschaftsarchitektur raderschallpartner ag landschaftsarchitekten bsla sia, 
Meilen 
 Sibylle Aubort Raderschall, Roland Raderschall, Claudia 
Winterberg, Verena Edelmann 

Weitere Planer  Makiol Wiederkehr AG, Ingenieure Holzbau Brandschutz, 
Beinwil am See 
 Peter Makiol, Stefan Schlegel 

 

 
Modellfoto 
 

 
Visualisierung Neubau 
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Situation mit Hartplatz 
 

 
Grundriss Erdgeschoss 
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Grundriss Untergeschoss 
 
 

Konstruktion 
 
 

 
Ansicht Südfassade 
 

 
Ansicht Nordfassade 
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Ansicht Ostfassade 
 
 

 
Ansicht Westfassade 
 
 

 
Ost-West-Schnitt 
 
 

 
Nord-Süd-Schnitt 
 
    Projektbeschrieb 

 
Konzept  
Mit der vorgeschlagenen ortsbaulichen Setzung nehmen die Projektverfasser 
Bezug auf die Sicht- und Erschliessungsachse, die vom Kirchplatz bis zum 
öffentlichen Waldspielplatz reicht. In der Setzung wird die Fassadenflucht des 
Kindergartens respektiert und damit diese Achse betont. Es entsteht ein geneigter 
Pausenplatz, der sich trichterförmig zwischen dem Hobackerweg und dem Wald-
rand aufspannt und von terrassierten Pausengärten nach Osten hin gefasst wird. 

Der vorgeschlagene Neubau gliedert sich in den grossen Hallenteil und einen sich 
massstäblich am Kindergarten orientierenden Gebäudekörper mit den Werkräu-
men. Der Neubau bildet zusammen mit dem Kindergarten einen Spielhof von 
hoher Aufenthaltsqualität mit direktem Aussenraumbezug für den Kindergarten und 



Wettbewerb Schulraumerweiterung | Jurybericht 

WWW.PLANAR.CH   

die Werkräume. Insgesamt bietet die Freiraumgestaltung ein vielfältiges Angebot 
an Bewegungs- und Rückzugsorten, das sorgfältig auf die ortsspezifischen 
Eigenschaften reagiert.  

Entsprechend der ortsbaulichen Setzung wird der Neubau über den zum Dorf-
zentrum hin orientierten Pausenplatz erschlossen. Ein einladendes Vordach beim 
Haupteingang unterstützt die Orientierung. Zur Hauptstrasse hin tritt das Gebäude 
mächtig mit einem Sockelgeschoss und geschlossener Fassade in Erscheinung. 
Die direkten Nebenzugänge von aussen sind funktional und  organisatorisch von 
Vorteil, die dafür notwendigen Abgrabungen verstärken jedoch die ortsbaulich 
kritische Überhöhe der Westfassade und erschweren auch im Norden die 
Einbettung in das gewachsene Terrain.  
 
Gestaltung 

Die Grundrisse sind sehr überzeugend und kompakt organisiert. Die Eingangshalle 
mit Theke liegt zentral zwischen Pausenplatz, Erschliessungskern und Galerie. 
Leider fehlt diesem zentralen Aufenthaltsbereich der direkte Blickbezug zur Halle 
und zur Aussicht.  

Die Werk- und Nebenräume bilden eine gute funktionale Einheit. Diese Räume 
sind überzeugend angeordnet und gut dimensioniert. Ausser der Aussengeräte-
raum liegt in Bezug zum Hartplatz nicht optimal und ist zu klein. Die Galerie bietet 
Aussicht zum Dorf und Sichtbezug zum Hartplatz, die Sitzmöglichkeiten für Sport-
anlässe mit zahlreichen Besucher werden jedoch vermisst. 

Die Erschliessung der Hallen und die Orientierung im Gebäude ist sehr übersicht-
lich und gut gelöst. Die Funktionalität ist weitgehend gegeben. Die Lage der 
Geräteräume ohne direkten Bezug zur Halle wird in der Jury allerdings kontrovers 
diskutiert. Hinterfragt wird die Alltagstauglichkeit für sperriges Turngerät aufgrund 
des relativ engen Stützenrasters. 

Der architektonische Ausdruck wird durch die Konstruktion geprägt. Auf dem 
massiven Betonsockel steht ein Holzbau mit vorfabrizierten Decken-, Boden- und 
Dachelementen. Das konstruktive Raster und der hohe Glasanteil bestimmen das 
äussere Erscheinungsbild auf überzeugende und feingliederige Weise. 
 
Funktionalität und Wirtschaftlichkeit  

Die Projektökonomie dieses Vorschlags ist im Vergleich zu den übrigen Projekten 
durchschnittlich und liegt zusammen mit anderen im Mittelfeld. In der vergleichen-
den Grobkostenschätzung liegen sämtliche Kennwerte beim Mittelwert, ausser der 
Glasanteil ist im Vergleich sehr hoch.  
 
Gesamtwürdigung 

Gesamthaft schätzt die Jury den sorgfältigen Umgang mit dem Bestand und die 
innen- und aussenräumlichen Qualitäten auf hohem Niveau. Der vorgeschlagene 
Entwurf bietet funktional und räumlich zahlreiche Vorteile. Es liegt ein durchdach-
tes Projekt vor, das auch technisch und konstruktiv überzeugt. In der vergleichen-
den Betrachtung wird allerdings die Setzung und Volumetrie insbesondere im 
Osten als ortsbaulich nicht verträglich erachtet und der fehlende direkte Bezug 
zwischen Eingangsbereich und Halle als Mangel beurteilt.  
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Projekt Pelikan (3. Rang / 3. Preis) 
Architektur   Morscher Architekten BSA SIA AG, Bern 
    Cornelius Morscher, Ivan Racpan, Domenico Lombardo,
    Jannis Tanner 

Landschaftsarchitektur david&von arx landschaftsarchitektur gmbh, Solothurn
 Christoph von Arx, Marlis David, Martina Kamber 

 
 

 
Modellfoto 
 

 
Visualisierung Sichtachse zur Kirche 
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Situation mit Hartplatz 
 

 
Visualisierung Sporthalle 
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Grundriss Erdgeschoss 
 
 

 
Grundriss Obergeschoss 
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Grundriss Untergeschoss 
 

 

 
Ansicht Südfassade 
 

 
Ansicht Nordfassade 
 
 

 
Ansicht Ostfassade 
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Ansicht Westfassade 
 
 

 
Ost-West-Schnitt 
 
 

 
Nord-Süd-Schnitt 
 
 
 

Projektbeschrieb  
 
Konzept  

Das Projekt Pelikan sieht einen kompakten Baukörper vor, welcher sich in das 
orthogonale Grundmuster der bestehenden Schulanlage einordnet. Der Neubau 
tritt am Dorfeingang von Norden her diskret in Erscheinung und lässt den Kirchturm 
der Pfarrkirche St. Rupert als Ortserkennungsmerkmal weiterhin seine Wirkung 
entfalten. Die bestehende Sichtachse zwischen Kirche und bewaldetem Hügel 
nördlich der Schulanlage bleibt bestehen und wird durch die ortsbauliche Setzung 
des Neubauvolumens gestärkt. 

Die Projektverfasser schlagen vor entlang dieser Sichtachse eine Folge von Baum-
dächern zu etablieren, welche die drei räumlich voneinander getrennten Aussen- 
bzw. Pausenräume definieren. Vorgelagert zur neuen Turnhalle mit Werkräumen 
entsteht ein grosszügiger Pausenplatz, der eine angemessene Distanz zu den 
Privatliegenschaften im Osten schafft. Der Hartplatz soll auf der Hügelkuppe 
nördlich der Turnhalle platziert werden. 

Der Neubau gliedert sich in einen ostseitigen Kopfbau mit Zugangsbereich im 
Erdgeschoss, Werkräumen im Obergeschoss und Garderoben zur Turnhalle im 
Untergeschoss und in einen westseitigen Turnhallenkörper mit Sheddach. Die drei 
funktionalen Einheiten des Kopfbaus sind über eine Treppenanlage unabhängig 
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voneinander erschlossen. Im Eingangsbereich befinden sich ein Raum mit Theke, 
eine kleine Zuschauergalerie und WC Anlagen. Es besteht ein direkter Sichtbezug 
zu den Hallen und zum Pausenplatz. Im Obergeschoss sind die beiden Werkräume 
über einen zentralen Garderobenbereich erschlossen, die Materialräume liegen 
westlich davon und verfügen über eine interne Verbindung. Die Werkräume sind 
beide zweiseitig belichtet. Die Garderoben zur Turnhalle im Untergeschoss liegen 
zwischen einem inneren Erschliessungsgang und der Turnhalle. Der direkte 
Zugang von der Treppenanlage zur Turnhalle wird über einen kleinen Korridor 
gewährleistet. Beim Treppenzugang liegen zentral die WC-Anlagen. Die Doppel-
turnhalle verfügt stirnseitig gegen Westen über einen Geräteraum, der von beiden 
Turnhallen zugänglich ist. 
 
Gestaltung  

Das Neubauvolumen tritt sehr kompakt in Erscheinung und verfügt mit dem im 
Obergeschoss auskragenden Volumen und der Differenzierung der Dachformen 
von Kopfbau und Turnhalle über eine angemessene Gliederung. Kopfbau und 
Turnhalle treten nie höher als zwei-geschossig in Erscheinung. Das Materialkon-
zept sieht eine Tragstruktur in Recyclingbeton vor, Aussagen zur Fassadenmate-
rialisierung fehlen. 

Die innenräumlichen Qualitäten unterscheiden sich auf den verschiedenen 
Geschossen des Kopfbaus deutlich. Im erdgeschossigen Zugangsbereich über-
zeugt der Bezug zum Pausenplatz und zur Halle, wobei die Zuschauergalerie eher 
klein ausfällt. Die dreiseitige Befensterung der Turnhalle ermöglicht angenehme 
Sichtbezüge zur umliegenden Landschaft. Die Werkräume im Obergeschoss sind 
gut belichtet und sinnvoll erschlossen. Eine Störung des Schulbetriebs durch die 
Pausenplatznutzung besteht nicht (Lage im Obergeschoss). Auch die Möglichkeit 
der gemeinsamen Nutzung der Materialräume bringt Vorteile im Betrieb. Die 
innenräumliche Organisation der Turnhallengarderoben im Untergeschoss ist 
wenig attraktiv. Insbesondere sind die Erschliessungsflächen zu klein dimensioniert 
und es fehlt ein adäquater Bezug zwischen der Treppenanlage und den Turnhal-
len. 
 
Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 

Die Kompaktheit des Volumens und ein Raumkonzept, das auf reine Erschlies-
sungsflächen weitgehend verzichtet, ermöglicht eine sehr wirtschaftliche Errichtung 
des Neubaus. Dies schlägt sich auch im Resultat der vergleichenden Grobkosten-
schätzung nieder – dieses Projekt lässt die tiefsten Erstellungskosten erwarten.  
Die funktionalen Einschränkungen, insbesondere im Bereich der Erschliessung der 
Turnhalle und im zu kleinen Galeriebereich, lassen aber in einer allfälligen Weiter-
bearbeitung eine leicht höhere Gesamtkubatur erwarten, was die Erstellungskosten 
ebenfalls erhöhen würde. 

Mit der Setzung des Neubaus auf die Flucht des bestehenden Kindergartengebäu-
des wird dessen Aussenraum zwar in den Dimensionen erhalten, aber bezüglich 
Aussicht und Belichtung stark beschnitten. 
 
Gesamtwürdigung 

Das Projekt Pelikan überzeugt durch seine ortsbauliche Setzung und seine 
volumetrische Erscheinung. Die Kompaktheit des Gebäudevolumens lässt eher 
tiefe Erstellungskosten erwarten. (Anpassungen in der Gebäudevolumetrie sind 
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aber aufgrund funktionaler Mängel der innenräumlichen Organisation im Unterge-
schoss zu erwarten.) 

Die innenräumlichen Qualitäten liegen in den Bezügen zwischen Innen- und 
Aussenraum und in der Organisation und Erschliessung der Schulräume. Der 
Garderobenteil und die Erschliessung der Turnhallen im Untergeschoss mag nicht 
zu überzeugen. 

Die Gliederung der Aussenräume hat Potenzial, die Ausgestaltung derselben ist 
jedoch schlecht lesbar und wenig aussagekräftig. Die Setzung des Neubauvolu-
mens bringt Einschränkungen für die Nutzbarkeit des Kindergartengebäudes. 
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Projekt Hand & Fuss 
Architektur   Stutz Bolt Partner Architekten AG, Winterthur 
    Cyril Kramer 

Landschaftsarchitektur Krebs und Herde GmbH Landschaftsarchitekten BSLA, 
Winterthur 
 Matthias Krebs, Gian-Luca Kämpfen, Sigrid Pichler 

 
 

 
Modellfoto 
 
 

 
Visualisierung Pausenplatz und gedeckter Eingangsbereich 
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Situation mit Hartplatz 
 

 
Visualisierung Sporthalle und Galerie 
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Visualisierung Eingangsbereich mit angrenzendem Mehrzweckraum 
 

 
Grundriss Erdgeschoss 
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Grundriss Obergeschoss 
 
 

 
Grundriss Untergeschoss 
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Ansicht Südfassade 
 

 
Ansicht Nordfassade 
 
 

 
Ansicht Ostfassade 
 
 

 
Ansicht Westfassade 
 
 

 
Ost-West-Schnitt 
 
 

 
Nord-Süd-Schnitt 
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Projektbeschrieb  

Konzept  

Der vorgeschlagene Neubau gliedert sich in den Hallentrakt und einen zweige-
schossigen Kopfbau, der den Erschliessungskern sowie alle übrigen Räume, die 
keinen direkten Bezug zur Hallennutzung haben, beinhaltet. Die Projektverfasser 
setzen das Turnhallenvolumen an den westlichen Rand der Parzelle, wo der 
Neubau als markantes Volumen am Ortsrand in Erscheinung tritt. Durch die 
Gliederung des Baukörpers entsteht im Osten zusammen mit dem Kindergarten 
ein Pausenhof, der durch ein Spielhaus und einen Obsthain zu den Einfamilien-
häusern hin gefasst wird. Die Setzung erscheint möglich, wobei die Verträglichkeit 
der Volumetrie am Ortsrand kritisch hinterfragt wird. 
 
Gestaltung  

Das äussere Erscheinungsbild wird von der weissen Lärchenlattung der hinterlüfte-
ten Fassade geprägt. Die helle Farbgebung und die grossen Fensteröffnungen 
verleihen der Fassade einen freundlichen und stimmungsvollen Charakter. Das 
Gebäude ist einfach in Skelettbauweise strukturiert und gute Voraussetzungen für 
die Umsetzung als Holzbau sind gegeben. Die massiven Brettschichtholzträger der 
Turmhalle ermöglichen eine geringe Gesamthöhe der Konstruktion. Allerdings sind 
die Fassadendetails und die Dachanschlüssen für einen Holzbau nicht nachhaltig 
gelöst. Die Dachform des Kopfbaus erscheint willkürlich und das Vordach des 
Haupteingangs unausgewogen. 

Die Eingangssituation und der Erschliessungsbereich sind insgesamt im Erdge-
schoss nicht bewältigt. Die Treppenabgänge liegen unattraktiv und die räumlichen 
Bezüge sind nicht stimmig. Begrüsst wird der Aussenraumbezug des verglasten 
Raums mit Theke. Mit dieser Grundrissorganisation fehlt jedoch der direkte Bezug 
zur Halle, was für Sportanlässen ein Nachteil ist. Die Galerie ist grosszügig und 
attraktiv angelegt. Das Turnhallen- und das Obergeschoss ist gut und zweckmäs-
sig organisiert und gut belichtet.  

Die Freiraumkonzeption berücksichtigt die übergeordneten Bezüge und wird den 
kleinräumigen und gewachsenen Strukturen gleichermassen überzeugend gerecht. 
Die Aussenraumgestaltung bietet einen hohen Spielwert für die verschiedenen 
Altersgruppen und wirkt mit und ohne Hartplatz ausgewogen. Die Bepflanzung mit 
zahlreichen Obstgehölzen ist differenziert und bietet eine auf den Ort abgestimmte 
Erlebnisvielfalt. 
 
Funktionalität und Wirtschaftlichkeit  

Die Projektökonomie dieses Vorschlags ist im Vergleich zu den übrigen Projekten 
gut und liegt zusammen mit anderen im Mittelfeld. Das Projekt verfügt über ein 
kompaktes Gebäudevolumen und weist trotz erhöhten Fassadenkosten ein gutes 
Kosten-Nutzen-Verhältnis auf. Der Glasanteil ist allerdings relativ hoch. 
 
Gesamtwürdigung 

Das Projekt überzeugt aufgrund der ortsbaulichen Setzung, der Organisation des 
Turnhallentrakts und der kleinteiligen Struktur im Aussenraum, die dem Alter der 
Kinder entspricht und vielfältig ist. Architektonisch scheitert der Ansatz am nicht 
vollständig überzeugenden Ausdruck, der Detailgestaltung der Fassade sowie der 
funktional überlagerten Eingangssituation, die räumlich als ein wesentlicher 
Mangel beurteilt wird. 
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Projekt Hohle Gasse 
Architektur  Ernst Niklaus Fausch Partner AG, Zürich 

 Bertram Ernst, Ursina Fausch, Erich Niklaus,  
Mariam Jörn, Marion Dietz, Roy Engel, Giulia Stangherlin 

Landschaftsarchitektur Raymond Vogel Landschaften AG, Zürich 
Raymond Vogel 

 
 

 
Modellfoto 
 
 

 
Visualisierung Gasse 
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Situation mit Hartplatz 
 

 
Visualisierung Sporthalle  



Wettbewerb Schulraumerweiterung | Jurybericht 

WWW.PLANAR.CH   

 
Grundriss Erdgeschoss 
 
 

 
Grundriss Obergeschoss (Klassengeschoss) 
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Grundriss Untergeschoss (Hallengeschoss) 
 
 
 
 

 
Ansicht Südostfassade 
 
 
 

 
Ansicht Nordwestfassade 
 
 
 

 
Ansicht Nordostfassade 
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Ost-West-Schnitt 
 

 
Ost-West-Schnitt 
 

 
Nord-Süd-Schnitt 
 

 
 

Projektbeschrieb 
 
Konzept 

«Ein Haus ist eine Maschine zum Wohnen». Oder übertragen: «Dieses Haus ist 
eine Maschine zum Schule geben»! Diese Nutzungsaggregation von Turnhalle und 
Werkräumen bildet den oberen Abschluss der Schulanlage von Oberrüti. In 
Verlängerung der fussläufigen Erschliessungsachse wird eine räumliche Zäsur in 
Form einer Treppe und einer Gasse (die namensgebende «Hohle Gasse») 
gebildet. Diese erschliesst die Schulräume und das Spielfeld, die beide auf dem 
oberen Niveau liegen. 

Eine Folge dieser Setzung ist die Distanz zur Strasse. Das Gebäude ist eindeutig 
Teil der Schulanlage und hat relativ wenig Auswirkungen auf die räumliche 
Gestaltung des Ortseingangs. Tatsächlich belegt das Gebäude aber auch eine 
grosse Fläche des Perimeters, die nötigen Aussenräume sind durchaus von 
attraktiver Qualität, insgesamt aber zu kleinteilig und zu verwinkelt angeordnet. 
 
Gestaltung 

Halle und Werkräume verfügen über einen gemeinsamen Zugangsbereich, die 
Schulzimmer können auch über die grosse Treppenanlage direkt erreicht werden. 
In der Adressierung wirkt diese Disposition etwas unklar: ist nun die Treppe oder 
die Halle das primäre Element? Der Besucher muss die «Magistrale» verlassen 
und lateral in das Gebäude über eine Schicht zudienender Räume eintreten. Die 
Hallen wiederum liegen stirnseitig zur Erschliessung angeordnet. Der Aussentrep-
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penanlage geschuldet ist der Umstand, dass die Galerie nicht die volle Breite der 
Hallen einnehmen kann. Über das zentrale Treppenhaus sind die Garderoben und 
die Geräteräume der versenkten Halle erschlossen. Über den gleichen, attraktiv 
proportionierten «vestibülartigen», Erschliessungsraum erreicht man zudem die 
Werkräume im Obergeschoss. Diese sind gut angeordnet und belichtet, da die 
Gasse aber nicht strikt «hohl» ist, leidet die Privatsphäre der Schulräume etwas. 
 
Materialisierung und Wirtschaftlichkeit 

Das Gebäude erscheint und ist von hochwertiger Konstruktion und Materialisie-
rung. Differenzierte Materialisierungen, Verglasungen und räumliche Ausformulie-
rungen zeugen von einer vertieften Auseinandersetzung mit der «Maschine» und 
von hoher architektonischer Kompetenz. Allerdings führt dies trotz überdurch-
schnittlich kompaktem Volumen eher zu überdurchschnittlichen Kosten (insbeson-
dere durch die aufwändige Gebäudehülle).  
 
Gesamtwürdigung 

Insgesamt gelingt es der «Hohlen Gasse» nicht, die gemachten Versprechungen 
umzusetzen. Die doppelte Erschliessung mündet in einer unklaren Situation, die 
aufwändige Gasse selber führt wohin? Der durchdeklinierte Baukörper bleibt in der 
Folge selbstbezogen. Der Aufwand für die Massnahmen ist in der Gesamtbetrach-
tung zu gross, die «Hohle Gasse» vermag nicht umfassend zu überzeugen. 
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Projekt PIATTO 
Architektur ARGE FGBM Architekten + BGA, Zürich 

 Bernhard Maurer, Ricardo Bak Gordon, Elenora Bassi 

Landschaftsarchitektur Schmid Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich 
André Schmid, Irene Diez, Tommaso Sartorio 

Weitere Planer Frick + Gattinger Ingenieure AG, Bauingenieure, Vaduz 
Tobias Mähr 

 BAKUS Bauphysik & Akustik GmbH, Bauphysik, Zürich 
Dietmar Baldauf 

 Josef Kolb AG, Ingenieure & Planer, Brandschutz-
ingenieure, Winterthur 
Lukas Stiefel 

 

 
Modellfoto 
 
 

 
Visualisierung Pausenplatz und Eingangsbereich 
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Situation mit Hartplatz 
 
 
 

 
Visualisierung Sporthalle und Galerie 
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Grundriss Erdgeschoss 
 
 

 
Grundriss Untergeschoss 
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Grundriss Obergeschoss 
 

 

 
Ansicht Südfassade 
 
 
 
 

 
Ansicht Nordfassade 
 
 

 
Ansicht Ostfassade 
 



Wettbewerb Schulraumerweiterung | Jurybericht 

WWW.PLANAR.CH   

 
Westfassade 

 
Ost-West-Schnitt 
 
 
 

 
Projektbeschrieb 
 

Konzept 

Das Projekt Piatto schlägt einen kompakten Baukörper vor, der sich der Haupt-
strasse annähert, um möglichst viel Raum für einen neuen Pausenplatz und für 
allfällige Schulraumerweiterungen zu schaffen. Der Baukörper bricht mit der 
Orthogonalität der bestehenden Schulbauten und richtet sich nach der Baugrenze 
für Hochbauten gegenüber der offenen Landschaft aus. Mit der L-förmigen 
Ergänzung des Aussengeräteraums markiert er die Siedlungsgrenze. Dies wird 
zusätzlich über die Schaffung einer markanten Geländekante zum dahinterliegen-
den Hartplatz akzentuiert.  

Das Gebäudevolumen ist kompakt organisiert. Ein transparentes Erdgeschoss 
vermittelt zwischen Aussen- und Innenraum, eine grosszügige Galerie ermöglicht 
einen direkten Bezug vom Foyer zur Turnhalle. Das Treppenhaus ist zentral 
angeordnet und über einen Windfang erschlossen. Die dienenden Räume liegen 
an beiden Enden des Foyers. Im Untergeschoss befinden sich die Garderoben-
anlage und die Turnhallen, die über einen gut dimensionierten, übersichtlichen 
Vorbereich erschlossen sind. Die Geräteräume liegen jeweils seitlich der Gardero-
ben und sind in Längsrichtung organisiert.  

Im Obergeschoss sind die beiden Werkräume über einen zentralen Garderoben-
bereich erschlossen, die Materialräume liegen östlich davon und verfügen über 
eine interne Verbindung. Die Werkräume sind beide zweiseitig belichtet. 

 
Gestaltung  

Typologisch orientiert sich das Gebäude an landwirtschaftlichen Gebäuden. Der 
Eindachhof, der verschiedene Funktionen unter einem Dach vereint und einen 
vergleichbar grossen Fussabdruck aufweist, dient als Referenz bezüglich des 
architektonischen Ausdrucks. Die Materialisierung ist entsprechend gewählt. Die 
erdberührenden Bauteile und Teile des Erdgeschosses sind in Massivbauweise mit 
einer innenliegenden Wärmedämmung angedacht. Dach und Fassaden werden in 
einer Holzbauweise vorgeschlagen, Vordächer schützen die Fassadenelemente. 
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Die inneren Oberflächen sollen möglichst roh in Erscheinung treten und können 
punktuell veredelt bzw. ornamental ausgestaltet werden. Auf dem Dach wird eine 
Photovoltaik-Anlage vorgesehen. Das Aussenraumkonzept spielt mit bebauten und 
unbebauten Feldern unterschiedlicher Nutzung und Ausprägung. Der bestehende 
zentrale Pausenplatz auf der ersten Geländestufe soll mit Bäumen gesäumt und in 
seiner Geometrie gestärkt werden. Der neue Pausenplatz auf der zweiten 
Geländestufe wird mit Bauminseln und verschieden Spiel- und Aufenthalts-
bereichen ausgestaltet. Der Aussenbereich des Kindergartens soll zwischen Alt 
und Neu vermitteln. 

 
Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 

Die innenräumlichen Raumdispositionen überzeugen bezüglich ihrer Funktionalität. 
Das kompakte Gesamtvolumen und die vorgeschlagenen Konstruktionen und 
Materialisierungen lassen eher niedrige Erstellungskosten erwarten. 

 
Gesamtwürdigung 

Das Projekt Piatto besticht durch seine kompakte Volumetrie und seine innenräum-
liche Organisation. Das Konzept zur Umgebungsgestaltung ist nachvollziehbar und 
sorgfältig begründet.  

Die ortsbauliche Setzung mit dem Bruch zum bestehenden orthogonalen Bebau-
ungsmuster und der forcierten Platzbildung mit entsprechender Geländekannte zur 
Landschaft wirkt jedoch fremd. Auch vermag die Wahl der Gebäudetypologie als 
Ergänzung zur bestehenden Schulanlage nicht zu überzeugen. Die räumliche 
Situation im Bereich des Kindergartens ist bezüglich Aussicht, Belichtung und 
Aussenraumangebot ebenfalls wenig befriedigend. 
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Projekt Teamplayer 
Architektur Graf Biscioni Architekten AG SIA, Winterthur 

 Marc Graf, Roger Biscioni, Kim Burri 

Landschaftsarchitektur Hoffmann & Müller Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich 
 Andreas Hoffmann, Ueli Müller 

Weitere Planer Krattiger Engineering AG, Holzbauingenieur, Happerswil 
Markus Krattiger 

 

 
Modellfoto 
 

 
Visualisierung Vorplatz 
 



Wettbewerb Schulraumerweiterung | Jurybericht 

WWW.PLANAR.CH   

 
Situation mit Hartplatz 
 

 
Visualisierung Blick von Galerie zum Haupteingang 
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Grundriss Erdgeschoss 
 
 
 
 

 
Grundriss Untergeschoss 
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Ansicht Südwestfassade 
 

 
Ansicht Nordwestfassade 
 
 

 
Ansicht Nordostfassade 
 
 
 

 
Ost-West-Schnitt 
 
 

 
Nord-Süd-Schnitt 
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Projektbeschrieb  

Konzept 

Der Hallenneubau ordnet sich in die orthogonale Struktur der Schulanlage ein. Die 
Erschliessung erfolgt vom Hobacker über die neu geschaffene Freiraumachse in 
Richtung Nordwesten, zuoberst ist der kombinierte Hartplatz vorgesehen. Es 
entsteht eine abwechslungsreiche, zum Teil bewusst versetzt angeordnete Abfolge 
von Bauten und Freiräumen. Der Neubau weist einen breiten, überdeckten 
Vorplatz auf, der als "Werkplatz" bezeichnet ist und den anschliessenden, mit 
Spielgeräten ausgestatteten Pausenplatz ergänzt. Auf der Eingangsseite sind in 
der Mitte das abtrennbare Foyer (Mehrzweckraum mit Theke) und beidseitig davon 
die beiden Werkräume angeordnet. Die Doppelhalle ist um ein Geschoss tiefer 
angelegt und von der Galerie überblickbar. Die Garderoben-, Material- und 
Technikräume (Ausnahme Lüftungszentrale unter Dach) befinden sich unter den 
vorgelagerten Schulräumen im Erdgeschoss. 

 
Gestaltung 

Die Proportionen des schlichten und rein rechteckigen Hallengebäudes sind 
erwartungsgemäss nicht vergleichbar mit dem kleinkörnigen Umfeld von bestehen-
den Schulbauten und angrenzenden Einfamilienhäusern. Das Satteldach ist 
gleichseitig leicht geneigt, die Firsthöhe beträgt rund 7.5  m und die Giebelseite 
öffnet sich zum Wohnquartier. Die Hallen werden durch das stirnseitige Fenster-
band im Westen und die an den Längsfassaden liegenden Oblichtbänder belichtet. 
Die unterschiedlichen Freiraum- und Zugangsebenen sind über parallele Treppen 
und Rampen miteinander verbunden. Zur Gestaltung und Ausstattung der Pausen- 
und Spielplätze sind wenig konkrete Massnahmen erkennbar. 

 
Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 

Die Trennung des Werkunterrichtes und des Sportbetriebes ist ohne spezielle 
Massnahmen sowohl unter der Woche zu Unterrichtszeiten als auch am Abend 
und an Wochenenden relativ gut möglich. Die beiden Werkräume sind seitlich 
angeordnet und gut abschliessbar, der Unterricht kann auch den vorgelagerten 
Werkplatz beanspruchen. 

Das sehr kompakte Gebäudevolumen verfügt unter dem geneigten Dach wohl über 
etwas höhere Lufträume, im Gegenzug sind alle Räume über straff und übersicht-
lich organisierte Erschliessungsflächen erreichbar. Das polyvalente Foyer mit 
abtrennbarem Mehrzweckraum und die Galerie erfüllen die angemessenen 
Ansprüche oder Erwartungen von Besuchern in diesem ländlichen Umfeld. 
Das Projekt liegt in Bezug auf Gebäudevolumen und Gesamtkosten ziemlich 
genau im Durchschnitt aller Eingaben. Die vorgeschlagene Materialisierung der 
Fassade in Waschbeton erscheint zwar relativ günstig, in optischer Hinsicht jedoch 
eher billig und ästhetisch kaum befriedigend. Dasselbe trifft auch auf die Dachein-
deckung mit Wellblech zu. 
 
Gesamtwürdigung 

Das Hallengebäude überstellt mit der westlichen Ecke den bereits erweiterten 
Baubereich um rund 5 m (Verstoss gegen Programm). Dies ermöglicht die 
Einordnung in die orthogonal ausgerichtete Schulanlage. Das bestehende Terrain 
wird gesamthaft nur geringfügig verändert. Der Inline-Platz wird nach Norden 
jedoch mit Aufschüttungen geschaffen, er liegt vom Gebäude verdeckt gänzlich im 



Wettbewerb Schulraumerweiterung | Jurybericht 

WWW.PLANAR.CH   

Abseits. Die Halle tritt zwar als nur eingeschossig in Erscheinung, sie wirkt aber 
dennoch wie eine überdimensionierte "Riesenscheune". Das Projekt ist in vieler 
Hinsicht straff und zweckmässig konzipiert. Zur Ergänzung und Gestaltung als Teil 
der heterogenen Schulanlage ist aber nur ein kleiner Beitrag zur Aufwertung 
erkennbar. 
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Projekt untereinemdach 
Architektur agps architecture ltd., Zürich 

Manuel Scholl, Ruth Bühler, David Poloch 

Landschaftsarchitektur Ganz Landschaftsarchitekten, Zürich 
 Daniel Ganz, Kathrin Krell, Martin Aeschbacher 

Weitere Planer Caprez Ingenieure AG, Tragwerksplanung, Zürich 
Alessandro Fabris 

 

 
Modellfoto 
 
 

 
Visualisierung Pausenplatz  
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Situation mit Hartplatz 
 
 

 
Visualisierung Sporthalle und Galerie 
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Grundriss Erdgeschoss 
 
 

 
Grundriss Obergeschoss 
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Grundriss Galerie 
 
 
 

 
Ansicht Südostfassade 
 
 

 
Ansicht Nordostfassade 
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Ansicht Nordwestfassade 
 
 

 
Ansicht Südwestfassade 
 
 

 
Nord-Süd-Schnitt 
 
 

 
Ost-West-Schnitt 
 

 
Projektbeschrieb 
 
Konzept 

Der Neubau wird bewusst als markantes Element am Ende des Schulareals 
verstanden, das auf der Hügelkuppe vor dem Waldrand steht. Er ist als Doppel-
turnhalle über einem talseitigen Sockelgeschoss konzipiert und fügt sich in die 
orthogonale Struktur der Schulanlage ein. Die Firstrichtung entspricht derjenigen 
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von Kindergarten und Primarschule. Die freiräumliche Anbindung erfolgt vom 
Hobacker über eine Treppen- und Rampenanlage zum Sockelgeschoss. Der obere 
Gebäudezugang führt vom neuen Hartplatz über eine Freitreppe zum Eingangsbe-
reich mit Theke, an welchem die Geräteräume und die Hallenzugänge liegen.  
 
Gestaltung 

Das effektive Hallengebäude überragt die bestehende Schulanlage und ist auf die 
oberste Ebene ausgerichtet. Dementsprechend sind auch die Vorplätze und der 
entlang den Einfamilienhausgärten angelegte Spielplatz nur am Rande mit der 
bestehenden Freiraumstruktur verbunden. Für den Schulbetrieb liegt der Hauptzu-
gang im Sockelgeschoss auf der unteren Ebene, wo sich die Garderoben, Sanitär-
anlagen und die Werkräume befinden. Die Belichtung der Sporthallen und des 
Foyers erfolgt über ein je stirnseitig durchgehendes Fensterband, das hinter einer 
durchbrochenen Holzschalung angeordnet ist. Mit Ausnahme von zwei grossen 
punktuellen und der talseitig durchgehenden Verglasung im Sockel sind die bis 
knapp 15 m hohen Fassaden geschlossen ausgebildet. 
 
Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 

Die konsequente Trennung des Werkunterrichtes und des Sportbetriebes ist 
sowohl unter der Woche zu Unterrichtszeiten als auch am Abend und an Wochen-
enden nur beschränkt möglich. Die beiden Werk- und ihre Nebenräume liegen am 
selben Zugang und Korridor wie die Garderoben und Sanitärräume. Zumindest die 
offenen Werkraumgarderoben müssten verlegt werden, aber auch die gegenüber-
liegenden Sportgarderobenzugänge bergen erhebliches Störungspotenzial. 
Besonders für Sportvereine wäre eine direkte Verbindung zwischen Hallen und 
Garderoben erwünscht (weniger Konflikte mit reinen Schulnutzungen und  
-anlagen). 

Das Foyer ist gleichzeitig die lang-rechteckige Zugangsfläche zur Halle und zur 
Galerie (gut 200 m²). Da der Raum mit Theke nicht abgeschlossen werden kann, 
ist ein angrenzender Nebenraum vorgesehen. Eine vom Sportbetrieb unabhängige 
Nutzung ist nicht möglich. 

Das wohl kompakte, aber über drei Ebenen angelegte Gebäudevolumen verfügt 
unter dem leicht geneigten Dach über höhere Lufträume und aufwendige Zu-
schauerränge. Ergänzend werden mit der Mehrgeschossigkeit zusätzliche 
Verkehrsflächenanteile generiert. Die Gesamtkosten liegen knapp 20% und das 
Gebäudevolumen gut 30% über dem Durchschnitt aller Eingaben. 
 
Gesamtwürdigung 

Das Gebäude überstellt mit der westlichen Ecke den bereits erweiterten Baube-
reich um rund 4 m (Programm-Verstoss). Dies ermöglicht die Einordnung in die 
orthogonal ausgerichtete Schulanlage. Im Gegenzug beträgt der Abstand der 14 m 
hohen Südfassade zum Kindergarten nur rund 7.5 m. Die Halle tritt gesamthaft 
allzu dominant in Erscheinung. Die makroräumliche Konkurrenz zur Kirche lässt 
sich mit der Funktion als profane Turnhalle nicht rechtfertigen. Das Projekt vermag 
hinsichtlich ortsbaulichen, funktionalen und wirtschaftlichen Aspekten nicht zu 
überzeugen. 
 


